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Die englische Datenanalyse-Firma Cambridge Analytica hat sich während des US-Wahlkampfes 2016 unerlaubt Zugang zu Daten über ihre Facebook-App von mehr als 50 Millionen Facebook-Nutzern verschafft. Die App war ein Quiz, mit welchem umfangreiche Daten, in Form eines Persönlichkeitstests erhoben wurden. Im Kleingedruckten stand, dass die gewonnenen Daten auch kommerziell genutzt werden durften. Facebook musste sich daraufhin vor Gericht verantworten.
Aufgabe: Lies die folgende Presseartikel und beurteile die Antwort des Facebook-Anwaltes!
Cambridge Analytica Skandal: Facebook bestreitet Verstoß gegen Privatsphäre
„Es gibt keine Verletzung der Privatsphäre, da es überhaupt keine Privatsphäre gibt“, sagte Facebook-Anwalt Orin Snyder laut US-Medienberichten in einer Anhörung am 29. Mai 2019 vor einem Bezirksgericht in Kalifornien. Das Unternehmen vertritt hier eine ganz klare Meinung: Beim Datenskandal um die Analysefirma Cambrigde Analytica wurde nicht gegen Datenschutzvorgaben verstoßen, da es auf Social Media Plattformen keine Privatsphäre geben würde.
Der Datenschutzskandal war erst im vergangenen Jahr öffentlich gemacht und kurz danach wurde auch die Sammelklage gegen Facebook ins Leben gerufen. Die ist insgesamt 424 Seiten lang und schließt einige der weltweit 87 Millionen betroffenen Nutzer mit ein. Wer sich nicht mehr an den Vorfall erinnert: Die Analysefirma Cambridge Analytica hatte die personenbezogenen Daten von dem Unternehmen Global Science Research erhalten. Die wiederum hatten eine App entwickelt, welche die Daten der App-Nutzer und von deren Facebook-Freunden gesammelt hatte.
Die Sammelklage bezieht sich genau auf diese Weitergabe an Dritte. Facebook wird vorgeworfen, dafür keine Zustimmung der Nutzer eingeholt zu haben. Die Nutzer beklagen nun Schäden durch „hoch aggressives, schädliches und invasives psychografisches Marketing“. Die Social Media Plattform ist da jedoch anderer Meinung und zweifelt unter anderem die Klageberechtigung der Nutzer an.

Facebooks Antwort ist 59 Seiten lang und darin benennt der Konzern eben, dass es auf sozialen Netzwerken keine Garantie für Datenschutz gebe. Es heißt dort: „Die Kläger haben keine vernünftige Erwartung auf Datenschutz geltend gemacht, weil sie einer Veröffentlichung zugestimmt haben.“ Außerdem verweist Facebook darauf, dass den Nutzern genau erklärt worden sei, wie ihre Daten geteilt und zu Werbezwecken verwendet würden.
Damit meint der Konzern die Datenschutzerklärung, mit der die Nutzer auf die Weitergabe ihrer Daten und die ihrer Freunde hingewiesen wurden. In dieser Erklärung stand damals drin, dass alles was User mit Freunden teilen, auch mit anderen geteilt werden könne – sprich, Drittanbieter. Generell vertritt Facebook die Meinung, dass die Nutzer mit der Zustimmung zu den Nutzungsbedingungen sämtliche Datenweitergabepraktiken akzeptiert hätten. Zudem habe Facebook in seiner Erklärung der Rechte und Pflichten ausdrücklich jegliche Verantwortung für die Praktiken von Drittanbietern abgelehnt.
Die Anhörungen zum Cambridge Analytica Skandal sind zurzeit noch voll im Gange, obwohl die Klagen gegen Facebook auch schon mal fallen gelassen wurden. Momentan soll geklärt werden, wie ernsthaft ein Datenschutzverstoß ist, wenn Daten anstatt mit Facebook-Freunden mit beliebigen Drittanbietern geteilt werden können.

Quelle: https://www.mobilegeeks.de/news/cambridge-analytica-skandal-facebook-bestreitet-verstoss-gegen-privatsphaere/
Vgl. auch: https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/medien/ein-anwalt-verraet-was-facebook-von-privatsphaere-haelt-16219416.html 


Die Europäische Union hat in der Vergangenheit harte Strafen gegen die Internetriesen Facebook, Google und Apple verhängt. Aber was haben sich die Firmen zu Schulden kommen lassen?
Aufgabe: Lest den folgenden Ausschnitt aus einem Zeitungsartikel und diskutiert, ob dieses harte Vorgehen gegen die „Internet-Giganten“ angemessen ist. Stellt dabei Vermutungen an, welche Rechte der EU-Bürger*innen womöglich gefährdet sind?

Margrethe Vestager : Eine, die kämpft
Es ist einer dieser Tag, an dem Margrethe Vestager im Presseraum der Europäischen Kommission an das Rednerpult tritt, um zu verkünden, wer büßen muss. Sie knetet die Hände, schaut in den Raum voller Journalisten. Sie trägt ein geblümtes Kleid, wie so häufig. Als sie zu sprechen beginnt, klingt ihr Stimme fest und klar. "Heute hat die EU-Kommission entschieden, gegen Google eine Geldbuße von 1,49 Milliarden Euro zu verhängen", sagt Vestager ungerührt. "Wegen Verstößen gegen das EU-Kartellrecht." Sie erklärt dann noch in einfachen Worten, wie der US-Konzern seine beherrschende Stellung auf dem Markt für Onlinewerbung ausgenutzt habe. Das war's. 
Was die EU-Kommissarin für Wettbewerbsrecht vorträgt, dürfte kaum jemanden überrascht haben. Es war schon spekuliert worden, welche Techfirma es treffen könnte. Amazon? Google? Facebook? Unter Vestager sind Strafen gegen amerikanische Unternehmen fast alltäglich. Die Milliardenbuße gegen Google ist die dritte in zwei Jahren. Zuvor hatte sie Apple zu einer Steuernachzahlung von 13 Milliarden Euro in Irland verpflichtet und Facebook eine Strafe von 110 Millionen Euro aufgebürdet. Gegen Amazon läuft noch ein Verfahren wegen Datenmissbrauch.  
Vestager scheut die Konfrontation nicht. Das haben inzwischen auch die Amerikaner bemerken müssen. US-Präsident Donald Trump hat die EU-Politikerin schon als tax lady bezeichnet, als Steuereintreiberin. Der britische Economist schrieb, sie sei eine Kartellmeisterin. Das Time-Magazin nannte sie "Googles schlimmsten Albtraum". Und auf der US-Techkonferenz South by Southwest wurde sie als "mächtigste Regulatorin der Welt" vorgestellt. (...)

Quelle: https://www.zeit.de/politik/ausland/2019-05/margrethe-vestager-eu-kommissarin-techfirmen-wettbewerbsrecht
Vgl. auch: https://www.sueddeutsche.de/digital/eu-vestager-soziale-medien-facebook-google-wettbewerb-1.4362533



